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Die Krisis in Frankreich.
Tsähreiid bei iins iili Dgkutschliiiig dg hohePolitikvollstaiidig Ferieii !at, 1e leiten en " taats-

iiiäiiiier auf Reisen oder in dievBader gegangen
finb, 1111b wir uns, iiachdeiirdie Alciriiigeriicljte
des Frithjahrs vollständig verstuiiiiiit»»siiid, behag-licher Ruhe iiiid Erholung Fsreiikeii»tkoiiiieii, ivird
die politische Situation iii zsraii rei"! iiiiiiier iiii-
liehaglicheix Die Rationalversainniliiiig, die 111111
schon diverse Wochen, ohiie irgend ettvas Erspriesk
liches, Eutschcideiides gethan zu haben, tagt, schiebt
Alles aiif die lange Bank, denii jede der Parteien
fürchtet sich  einer Entsgheidiiifig. »Fliitch dasStreben der egieriiiig itt arau geric te , eine
baldige Entscheidung möglichst zu vermeiden und
das lcidige Provisorinnn »in dein fichszsriiiikreiclz
trotz der beschlossenen toustitiitioiiislleii Gesetze, noch
immer bisfkkidct,» so lange wie es irgend geht zu
konservireiu Sich aiii Ruder des Staates zii be-
finden, hat immer etwas Verlockciidesz aiich die
jetzigen Piiiiistcr Frankreichs können dieser Ver-
lockiing nichtiviberftehen, und »die Berläiigeriiiig
der Provisoriuiiis aiif welche sie hinarbkspiteiy ge:
schieht wahrlich iiiehr aiis persoiilicheiii Jiiteresscy
als iiii Interesse des Staates. »Wer weiß, was
uns die Zukunft noch bringen kann-«, das sind
die Gedanken der Legitiiiiisteii, der Orleciiiisteii
und der Bonapartisteiy und deshalb sinddiese
Parteien in der National-Versammlung aiis das
Eifrigste beniiiht, das Bestreben der sJiegieriiiig,
Alles iii der Schwebe zu erhalten, fortwahrcsiid zu
iiiitersttitzeir Die Mitglieder der Linken siiid
eigentlich die Eiiizigeii, die es redlich init Frank-
reich iiieiiieti, die wirklich daraus bedacht sind,
etwas Daiieriides zii schaffen, die deiii Lande eine
feste Constitiitioii geben ivolleii. Auch sie hoffen
auf die Zukunft, wenn aiich nicht ivahreiid des
jetzigen schwankenden Zustandes, aber sie silizd einer
Coalitioii der anderen Parteien gegenü er iin-
merisch zu schwach, sie iiiiisscii deshalb leise auf-
treten, 111it be111 rechten Centrum � wenigstens
eineiii Theile desselben Fühlung zu behalten
suchen, dieseiii Eoneessioneii machen, ioeiiii nicht die
am 24.Februar d.J. iiiiihselig genug zusammen:
gebrachte Biajoritiit wieder gesprciigt tverdeii»soll.
Deshalb dieses fortwahreiide Tasteii und Fuhleii
zwischen den einzelnen Parteien und deren Griip-
be11, dieses iiiileidliche Hangen und Bangen vor

giiiterfcckiiiffkclseidkiiig st »EZlJiel Ekgtixiiasjsliterfaxiiiilåziig!a i! son aiig u ere ie igie er er-
selbeii müssen das selbst fühlen, aber trotzdem tagt
und tagt sie ruhig weiter und eine Auflösung der-
selben, die man bei ihrer legten Bertaguiig be-
stiiiiiiit für den Aiigiist erwartete, scheint noch im
tveiteii Felde zii sein. _ Nach den Besprechungen,
die in letzter Zeit zwischen deii einzelnen Fraktio-
iieii über die Frage der Auflösung stattgefunden
haben, ist es iinzweifclhaft, daß die Liiike geschlos-

selfi bcgftir, die {gemäßigte usid dieDäußerstietRåchtea er agegcii iiiiiiieii wer en. as rei! e «« en-
triiiii verlaiigt die znvorige Berathiiiig des Wahl:

gåesetzesåsiiid iizsdiejser zkragesdie Agstgiiiiiiiiig nachrron i einen» veiiii es eine n iiiiiiiiiiig zur
Auflösung» geben soll. Die Entscheidung liegt also
dieinal wieder bei dein rechten Centrum, nur fragt
Es sicth,s ob jdiedLiiiklze in Llzscsztikz aäf diessWahlfreigeerei ein oir a eriiia eine once ioiiziiiiia-
then, die nothwendig sciii dürftebda hie äuszerste
Rechte voraussichtlich aus reiner ppoitioii gegen
die Regierung sich gegen die Wahl iiach Lliroiu
disseiiieiits erklcireii wird. _ _

Bei deiii jetzigen Stande. der Dinge iiiFraiit"-
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reich kaiiii inan wahrlich nicht einmal für den
iiiiclisteii Tag etwas Bestimmtes tioraiisscigeiy so
unberechenbar, so wankeliiiiitlsig die Franzosen
überhaupt sind, so unberechenbar 1111b wankeliiiii-
thig und vielleicht noch mehr, ist es ihre jetzige
Nationalversaiiiiuliiiig in ihren Beschlüssen. Dazu
kommt, das; den Franzosen ein Mann fehlt, der
geeignet wc·ire, ohne persönliches Interesse energisch
das Ruder des Staates in die Fgciiid zu nehmen.
Mac Riahiiiy ein so großer Haudegeii er iiuiiier
seiii mag, ist als Staatsinaiiii tviiizig klein und
iiii Augenblicke nichts cils ein Strohmann, gehal-
ten voii den verschiedenen Parteien, ebcii weil er
Strohmann ist und weil keine der Ssscirteieii für
sich stark genug 1111111, einen ihrer Führer an der
Spitze des Staates hatten 511 können. Außerdem
verhält die große Masse des Volkes sich im Augen:
blicke 511 be11 politischen Fragen vollstäiidig iiidiffe-
reiit; Handel und Wandel bliihcii, ein Krieg ist
nicht iii Sieht, also iiiag Alles gehen, wie es will,
denken die Minister iiiit acht französischer Leicht:
fcrtigkeit und lebeii in den Tag hinein. Aber
daß dieser Zustand nicht fort und fort dauern
kann, liegt auf der Hand; ein so großes Land,
wie Frankreich, bedarf dringend einer festen Staats-
form, wenn es nicht fortwahrendeii Stürmen im
Innern ausgesetzt sein will, die doch nur schädi-
geiid aiif die Interessen des Landes iiiid seiiier
Einwohner wirken können. Vielleicht wird die
iinscyeiiieiid bevorstehende Lösiiiig der Krisis aber:
iiials hinausgeschobeii �- crfolgen iiiuß sie aber
doch eiiiiiial und je eher dies geschieht, je besser
ist es für Frankreich, das bereits auf deiii besten
Wege ist, eine röiiiische Provinz zu werden.

Politische Ueberfichtk
Kaiser Wilheliii verließKobleiiz am 7. Vor-

iitittags 9 Uhr und begab sich über Riaiiiz iiiid
Darmstadt nach Karlsruhe. �- Dasz es die Absicht
des Kaisers ist, den König Vietor  Emanuel in
Jtalieii zii Beinchen, bestätigt die ,,Prov.-Corr.«,
indem sie sagt, daß sich aii die Ende Septeiiiber
erfolgende Reise des Kaisers nach Baden-Baden,
iveiiii irgend itiöglich, der längst beabsichtigte Ausflug
iiach Italien anschließen werde.

Kaiserin Augusta trifft dein Vernehmen nach
in den ersten Tagen des August in Berlin wieder
ein uiid gedenkt, sich am 24. August nach Köln zur
Blumeiiausstelluiig zu begeben. Von Kölii begiebt
sich die Kaiserin wahrscheinlich sofort nach Baden:
Baden, iiiii die Herbstkiir zu beginnen.

Ueber die Theilnahme der drei Kron-
prinzeii an der feierlichen Bestattuiig des skaisers
Ferdiiiand schreibt halbaiiitliche ,,Prov.-Corresp.«:
»Die Vereinigung der Throiifolger voii Rußlaiid,
dein deutschen Reiche und Statten um den Kaiser voii
Oefterreich darf als ein erneute?» Aiizeichen der iiniigen
und bedeutsamen Verbindung der iiiächtigsteii Reiche
des europäischeii Coiitineiits geilen."

Der Kultusmiiiister Dr. Falk ist wieder iii
Berlin eingetroffen iiiid hat provisorisch den Vorsitz
iin Staatsministerium übernommen.

Der Riiiiister des Innern, Graf Eulen-
burg, hat dem skaiser über die drei großen Reform-
gesetze der inneren Verwaltung iii Eins noch speeielleii
Vortrag gehalten. Die allerljöchsie Bestätigung der
Gesetze ist iuziviscljen erfolgt. Auf ausdrücklichen
allerhöchsteii Befehl ist als Datum der Publikatioii
der 29. Juni, der Geburtstag des Miiiisters des
Jniiern, Grafen zu Eulenburg, gewählt, und dies,
osfiziöser Mittheiliiiig zufolge, von St. Majeftiit dein
älliiiiister iii huldvollster Weise persönlich iiiitgetheilt
worden.
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Ein Theil des iieueii Uiiteri«ichtsgesetz-Ei"it-
wurfs soll deiiiiiächft veröffentlicht werben, ba111it
bie öffentliche, vorzugsweise saehverstiiiidige Kritik
Gelegenheit habe, sich zii ijiißerii und die å!.!"iiiiifterial-
stelle iii die Lage gesetzt werde, die etwaigen Ans-
stelluiigeii 21&#39;. zu berücksichtigt-it.

Jn deii Correspoiideiizeii einiger Provinzialzek
tungeii wird die Idee der Errichtung einer Iieichs-
lotterie angeregt. Ju einer solcheii Correspoiideiiz
heißt es: «C«iue Reichslotterie könnte, wenn iiiau die
Zahl der Loose der Lotterie voii Preußen, Scichsein
Brauiischiveig und Hamburg als für deuCoiisiiiii iii
Norddeutschland geiiiigeud, annimmt, auf die Eiiiis"sioii
voii 4 ·! !, ! J! ! Looseii basirt werden, was, wenn der
Plan der preußischen Loiterie 511 Grunde gelegt wird,
eiiie jährliche Einnahme von etwa 15 8J.1iill.Reichs-
mark ergeben iviirde. Damit wiirde also das vor-
aussichtliche Deficit pro 1876 so ziemlich gedeckt sein.

Der Abgeordnete Laster, der sich übrigens
wieder ganz wohlaiif befindet, ist von der Universi-
tät zu Freiburg zuiii Doetor der Philosophie ernannt
worden. Ziiin Doetor beider tJiechte ernannte ihn
bekanntlich bereits die Universität Leipzig.

In Beziehung auf die Stellung der preußischen
Regierung bei der beabsichtigten Revisioi1 des
Strafgesetzbuches zu deii sogenannten Antrags-
delicteii wird gemeldet, daß in den betheiligteii
Kreisen vollkommene Uebereiiistiniiiiiiiig darüber
herrscht, die bisher bestaudeiie Berechtigung zur Zu-
rücknahiiie des Strafasitrages völlig zu beseitigen.

Der eines Atteiitats auf den Fürsten Bisinarck
und Kultusmiiiifter Falk verdächtigeDiiiiiii, welcher
bekanntlich in skisakau verhaftet und naeb der Stadt-
voigiei iii Berliii trausportirt wurde, ist, wie inan
jetzt erst erfährt, bereits aiii 21. Juni wieder ent-
lassen und nach Warschau befördert worden, iiachdeiii
der Verdacht als absolut gruudlos sich erwiesen hat.

Die Abgabe des diaiuiiiergerichts-Erkeiii1tnisses iii
der Llriiiiinfchen Angelegenheit an deii Rechtsaiiiiialt
Niiiuckel ist vor dein 20. Juli iiicht zii erwarten;
deshalb wird die Einreichung der Nichtigkeitsbw
schiverde frühestens kurz vor Beginn der Gerichts:
ferieii erfolgen köunein

Der italienische Gesandte iii Berlin hat iiii Anf-
trage seiner Regierung die Kiiiidigiiiig des Hau-
delsveitrages zwischen dein Zollvereiii iiud
Italien vom 31. Dezeniber 1865 und der für ganz
Deutsclilaiid gültigen Schlfffalirtscoiiveiitioii zwischen
deiii iiorddeiitscheii Bunde nnd Jtalieu voiu 1�1-.-Oetbr.
1867 erklärt.

Bezüglich der projeetirteii Reise des Kaisers
nach Statten fchreibt die gewöhnlich gut unter:
richtete ,,Magdeb. Ztg.«: »Wie inan iins von best-
unterrichteter Seite andeutet, sind alle bisherigen
Bedenken der Aerzte gegen die iin Frtihhcrlist zu
unternehiiiende Reise des Kaisers nach Italien, in
Jiiicksicht auf das vorzügliche Befindeii des Moiiarchetn
fallen gelassen, und so wird sich also der Kaiser
eutiveder Ende September oder Anfangs October,
spätestens bis am8.0ctober, nach Mailaiid begeben,
wo die Eatreviie iiiit dein König Vietor Eiiiauuel
stattfinden soll. Vorläiifige Bestiiiiiiiuiigeii gehen
dahin, daß den Kaiser der Reichskanzler Fiirft Bis-
iuarck, Graf Rioltke uiid iiiehrcre der hervorrageiidsten
Generale begleiten. Sollte von Riailaiid aus noch
eiii Besuch von Florenz in Aussicht geuoniiiieii wer-
den, so würde der Kaiser fünf, andernfalls nur drei
Tage auf italienischeni Bodeii verweilen. Es versteht
sich von selbst, daß alle diese Dispositioneii vorläufig
sind, die von dein Befiiideii des Kaisers abhängig
bleiben. Politische Motive liegen der Entreviie nicht
zu Grunde, sie iiiüßteii denn iii dein Bestreben ge-
suiideii werden, die Bande der Freinidschcifh die seit
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neun Jahren Italien und Preußen verbinden, immer
enger zu knüpfen, und schließlich kann die Entreviie
nur der Befestigung des Friedens dienen, denn aus-
schließlich von solchen Juteutionen läßt sich allen
Zlsiächten gegenüber die deutsche Politik leiten.

Die halbanitliche ,,Prov. Corresp.« schreibt: Zur
Ausführung des Gesetzes über die kirchliche
Vermögensverwaltung, welches am 1. Octbr.
d. J. in Kraft treten soll, sind fegt nach erfolgter
Publikation die erforderlichen Eiuleitungeit getroffen.
Es wird daher auch an die bischöflichen Behörden,
insoweit die betreffenden Aemter in gesetzniäßiger
Weise besetzt oder verwaltet sind, Seitens der Ober-
präsidenten unverweilt die Lliifforderuiig ergehen, die
im Gesetze vorgeschriebene Erklärung, den Vor-
schristen des Gesetzes in allen Punkten
Folge leisten zu wollen, binnen 30 Tagen ab-
zugeben. Wo dies geschieht, tritt die den bischöflicheu
Behörden im Gesetze eingeräumte Mitwirkntig bei
der Vermögensverwaltung ein. Wird die Abgabe
der Erklärung verweigert, oder lautet dieselbe ab-
lehnend, so gehen die Rechte der bischöflichen Be-
hörde in Bezug auf die Vermögensverwaltung nach
der Bestimmung des Gesetzes ohne Weiteres auf die
Staatsbehörden über. Sollte bei denjenigen bischöf-
lichen Behörden, welche gegenwärtig sich weigern,
dem Gesetze Folge zu geben, späterhin eine Sinnes�
änderung eintreten, so wird es denselben überlassen
bleiben müssen, den Weg der Rückkehr zu dem Ge-
setze zu finden und eine dem entsprechende Erklärung
an geeigneter Stelle abzugeben.

Der Propst Beyer in Kwilcz, weicher seiner
Zeit die Excommuiiication gegen den Pfarrer Kick
geschehen ließ, ist wegen unbefugter «Vornahme von
Anitshaiidlungen in der Nachbarparochie Kähme ans
der Provinz ausgewiesen worden.

Die Nachricht, daß der Bisthumsvertveser H ah n e
in Fulda erkrankt und ihm die gesperrte staatliche
Dotation wieder ausgezahlt sei, stelltsich als erfunden
heraus. Herr Hahme erfreut sich der besten Gesund-
heit und hat bis jetzt noch keinen Pfennig seines
Gehaltes zu Gesicht bekommen. -� Dagegen berichtet
die »R"tagd. Ztg.« aus Fulda, das siir den als
reichsfreundlich allgemein bekannten Domeapitular
Dr. Malkm us, der schon seit mehreren Monaten
seines Augenlichts beraubt ist und an einer erheblichen
Nervenkraiiklseit darniederliegt, sich ein Freund wegen
der Wiederauszahlung seines Gehaltes beim Ober-
präsidium verwendet und die Regierung mit Stück:
ficht hierauf die Wiederaufnahme der Leistungen ans
Staatsmitteln verfiigt hatte. Der arme Leidende
wurde aber dazu aufgestachelt, die wohlwolleiide
Verfügung der Regierung zurückzuweisein

Wie die Augsh ,,Allg. Ztg.« meidet, wird der
König vonBayern dein deutschen Kaiser bei dessen
in nächster Woche erfolgenden Durchreise durch Bayern
aus einer der zu passirenden Stationen empfangen
und nach München geleiten. Wie man aus
Münchener Hoskreisen erfährt, hat König Ludwig
über den vom Erzbischof von Miinchen-Freisyiig zu
den Landtagswahleti erlassenen Hirtenbries und die
hierdurch dokumentirte Theilnahme desselben an den
nicht mit den ehrlichsten Waffen betriebenen Wahl-
agitationeu seine entschiedene Mißbilligung ausge-
sprochen. Die bezüglichen Aeußerungen des Mo:
narchen sind auch bereits, wie die »Rat. Ztg.« er-
fährt, zur Kenntniß des Erzbischofs gelangt.

Das Leichenbegängniß des Kaisers Ferdinand
von Oesterreich hat am 6. Juli stattgefunden.
Unter dem Geläute der Glocken sämmtlicher Kirchen
bewegte sich der mit acht Rappen bespannte Trauer-
wagen von der Hosburg in die Kapuzinerkirche, wo-
selbst der Sarg nach der Einfegnung durch den Kar-
dinal Fürst Erzbischof in der Gruft beigesetzt wurde.
Jn der Kapuzinerkirche waren anwesend der Kaiser
und die Kaiserin, sowie sämmtliche Mitglieder des
Kaiserhauses, der Kronprinz des deutschen Reichs
und von Preußen, der Kronprinz von Italien, der
Großfiirst-Thronfolger von Rußland, der Prinz
Luitpold von Bayern, sowie die übrigen zur Be-
stattungsfeier eingetrrsfenen fremden Fürstlichkeiteuz
ferner die Vertreter der Könige von Sachsen und
Belgien, der Päpstliche Nuntius, die Mitglieder des
Reichsininisteriums und der beiden Landesminifteriem
der Bürgermeister von Wien, der Landesmarschall,
die Generalität, das gesammte diplomatische Corps,
die Kardinäle von Wien, Prag und Gran und viele
Bischöfe und Prälateik Alle Straßen, welche der
Trauerzug pasfirte, waren von einer unabsehbaren
dichtgedrängter! lheilnahiissvolleii Volksmeuge besetzt.
s�- Der Kronprinz des deutschen Reiches und von

Preußen besuchte in Wien am 6. den Kahlenberg
und begab sich dann eine Einladung des Erzherzogs
Carl Ludwig folgend nach Paherbach Von dort
kehrte er am 7. nach Wien zurück und reiste am
Abend desselben Tages nach Karlsruhe ab. Auch
der Großfürst-Thronfolger von Rußland hat Wien
am 7. wieder verlassen.

Aus Ungarn sind bis jetzt im Ganzen 196
Deputirtenwahlen zum Reichstage bekannt. Von
diesen gehören 161 der liberalen Partei, 13 der
Opposition der Rechten nnd 22 der äußersten
Linken an.

Die franzöfische Nationalversaininluug beschäfs
tigte sich auch in der Sitzung am 6. mit Berathung
von Eifenbahnvorlagem �- Die zwischen dem rechten
und dem linken Centrum stehende Gruppe Lavergne
hat sich nunmehr über die Frage der Auflösung der
Natioiialversainstiluitg fchlüssig gemacht und sich wie
das rechte Centrum dafür erklärt, die Prüfung dieser
Frage bis nach Votirung des Wahlgesetzes zu ver-
tagen. Die der Linken angehörigeiiBüreaux hatten
beschlossen, demnächst den Antrag einzudringen, die
tltationalversatnntlutig im Oktober aufzulösen, da
aber das linke Centrum sich dahin ausgesprochem
daß es nicht räthlich erfcheine, augenblicklich einen
derartigen Antrag einzudringen, so hat man vor-
läufig davon Abstand genommen. � Jn der Sitzung
am 7. begann die Nationalversaniniluug die zweite
Berathung des Ges.-Enttv. betr. die Beziehungen
der öffentlichen Gewalten. Der Deputirte Mareou
 radikal! beantragte, die Natioualversamtnlutig solle
sich für pernanient erklären. Der Conseilsvicepräsi-
dent Buffet wies nach, daß es gefährlich wäre, der
Nationalverfatniiiluiig den Charakter der Permainenz
zu verleihen; er konftatirte ferner die Nothweudigkeit
einer starken Exekutivgetvalt und fügte hinzu, daß
die beste Garantie der Nationalversainmlungeu in
der Stärke liege, welche sie aus der Unterstützung
durch die öffentliche Meinung schöpften Der Antrag
Marcotrs wurde darauf mit 604 gegen 25 Stimmen
abgelehnt. Die Dreißiger- Connnissioii zog das
Amendement, wonach zur Einberufung der National-
versaminlung die Stinimeii eines Drittels der Mit-
glieder statt der Hälfte genügen sollten, zurück. Ein
Amendement des Herzogs voii La Rochesaucauld, dem
Marschall Mae Akahon die Rechte eines Souverains zu
verleihen, wurde mit 433 gegen 177 Stimmen ab-
gelehnt. Darauf verlas der Deputirte Kredrel eine
Erklärung der Anhänger der konstitutionellen erblichen
Monarchie für die Gesetzesvorlage stimmen zu wollen,
da dieselbe die Confequenzen des republikanischen
Prineips tvesentlich abfchwäche und beschloß die Ver-
sammlung mit 546 gegen 97 Stimmen zur dritten
Lesung des Ges.-Enttv. übergehen zu wollen.

Jn der Sitzung des englischen Unterhaufes
am 6. erklärte Cochrane, daß er die Aufmerksamkeit
des Hauses aus die Fortschritte Rußlands in Cen-
tralasien zu lenken wünsche und beantragte die Vor-
legung der aus die Okkupation Khiwas durch Ruß-
land bezüglichen Korrespondenz. Bei Begründung
seines Antrages wies Cochrane auf die Gefahren
einer weiteren Ausdehnung Rußlands im Orient hin,
welche nicht blos einen Angriff auf BritischiJndien
wesentlich erleichtern, sondern auch für den Handel
Englands verderblich werden könne. Der Redner
tadelte darauf die seitherige unthätige Politik der
englischen Regierung und hielt es für wünschens-
werth, daß England sich auf irgendwelche Abmachungen
mit Rußland nicht einlasse. Afghanistan sei der
Schlüssel zur  �Stellung Englands in Jndien und es
müsse alles nur Mögliche gethan werden, um den
Einfluß Englands dort zu befestigen. Der Unter-
staatsseeretair Bourke lehnte die gewünschte Vor-
legung der Schriftstiicke aus Zweckmäßigkeitsgründen
ab; versicherte daß die Beziehungen Englands zu
Rußland die freuudschaftlichsteii seien. Afghanistan
zu stützen sei die Regierung bestrebt, ebenso die Her-
stellung eines gewissen Zwischenrayoiisz ein förmliches
Abkommen dieserhalb sei aber mit Rußland nicht
geschlossen.

Jn dem am 5. abgehalteneii Konsistorium ernannte
der Papst den geistlichen Rath Schreiber, Pfarrer
zu Eugelbrechtsmüiistey zum Erzbischof von �Bamberg.

Der König von Schweden ist am 6. Abends
nach Rußland abgereist und zwar zunächst nach Riga.

Aus Sau Sebastian vom 6. Juli tueldet der
Telegraph, daß mehrere Dampfer zahlreiches Kriegs-
niaterial und schweres Geschütz ftir die :Jtegierungs-
truppen behufs Armirung der detachirteu Forts von
Renteria landen. Die Karlisten haben in der Um:
gegend von Sau Sebastian eine neue Batterie er·

richtet. Der Königsdaitipser ,,Orislatnnie« ist in den
Hafen von Sau Sebastian cingetanfen, um sich er-
forderlichen Falls der fremden Staatsangeliörigeii
anzunehmen. Es sind Nachrichteii in Sau Sebastian
eingetroffen, denen zufolge die tliiitglieder der kar-
listischen Junten von Biscaya in Uneinigkeit gerathen
sind. � Der Vater des Prätendenteit Don Carlos,
Jnfant Johann, ist am 5. Abends auf dem Bahn-
hofe von Hendatja verhaftet und nach Bahonne ab-
geführt worden. �- Der Carlisteuchef Dorregaray
hat mit feiner aus 14 Batailloiieii bestehenden Arniee
Aragonien und Valencia in Eilmiirscheii geräumt
und die Richtung nach Barbastro eingeschlagen. �-
Andrerseits haben die Karlisteii in einer Stärke von
12��1500 Mann am 6. Abends Junquera, dessen
Besatziiitg aus 1500 Mann besteht, angegriffen.

Die ,,Times« spricht sich über den Zwischenfall
mit Birma dahin aus, das; die in Raugoon vor-
bereitete Expeditioiu falls Birma aus seiner Weigerung,
den Engländern den Durchmarsch zu gestatten, be-
harren sollte, nöthigen Falls nach Mandalay gehen
müsse. Die Regierung von Jndieii würde indes;
die Nothwendigkeitz Birma wegzunehmen, als eine
große Kalamität ansehen, da sie dadurch mit China in
unmittelbare Berührung gelangen würde.

Provinzielles.
Breslau, 15. Juli. Ein stark trichinöses Schwein

wurde heute durch den Fleischbeschauer Dr. incd.
Ludorff bei dem Fleifcherineister Bräuer am Dom
in Folge der inikroskopischeii Untersuchung gefunden
und sofort für jede Verwerthiing als Nahrungsmittel
unmöglich getüncht. Es ist dies seit der Einführung
der obligatorischeu Fleischschau hier der erste Fall,
welcher den Segen der neuen Verordnung fiir das
Interesse der Gesundheitspflege klar legt.

Locales.
K. Nanislau [Zur Melioratiou der

Weideniederung] Die Reguliruug der Vorfluths-
Verhältnisse in der Weide-Niederung ist fiir einen
großen Theil des hiesigen Kreises eine Lebensfrage.
Die vor langer Zeit zur Verbesserung der Vorfluth
ausgeführten Arbeiten sind zum Theil durch fortge-
setzte Vernachlässigung des Flusses und seiner Vor-
fluths-Anlageu wieder uawirksaut geworden, zum
Theil genügen dieselben aber den gegenwärtigen An-
forderungen der Landwirthfchaft nicht mehr und so
ist denn die Melioratiou der Weideniederung ein
dringendes Bedürfniß Was den hiesigen Kreis be-
trifft, so ist die Weide bei Anlage der GrabkesMühle
und der Miihlen zu Altstadt, Ramslau und Damnig
und der im Oelser Kreise gelegenen Rciihlen zu
Laubsky, Woitsdorf und Weidenbach in einer Weise
gestaut worden, daß man Querdäntnie durch die
ganze Niederung gezogen, hierdurch einen großen
Theil derselben in Mühlteiche verwandelt und den
übrigen Theil nieisteiis der Versnmpfung preisgegeben
hat. Die Niütjlteiche sind allmälig verlandet und
zu Erlenbrücheii herangewachsem welche gegenwärtig
eine geringe Holz- und Grasnutzuiig gewähren, der
Entwässeruitg vollständig entbehren und bei jeder
Anschwellung des Flusses überfluthet werden. Das
wenige schlechte Gras in diesen Brüchen kann nur
mit Hülfe von Kähnen gewonnen und das Holz nur
bei starkem Froste gefällt und abgefahren werben.
Gegen 500 Hektar der Niederuiigsfläche liegen in
solcher Weise auf der Strecke von Kaultvitz bis
Weideubach fast ertragslos darnieder und ist daher
eine Melioratiou dieses Theiles der Niederuug mehr
noch als des sich auschließenden unterenTheils
dringendes Bedürfniß Jm Uebrigen leidet die
Niederung bei Kaullvitz bis zur Oder fast überall
unter dem nachtheiligen Einflusse häufiger, unzeitiger
Ueberschwennnungem welche das Gras verfchlatnnieit
und die Ernte unsicher machen. Ein großer Theil
der Niederung leidet außerdem an schädlicher Nässe
des Bodens, welche nicht selten eine völlige Ver-
sumpfuug bewirkt. Endlich fehlt es den Riederuiigs-
wiesen fast überall an der zur Ernährung und Be-
lebung des Graswuchses so nöthigen Be1vässeruiig.
Jm Durchschnitt dürfte der gegenwärtige Ertrag im
gegen 4000 Hektare unifassendeii Niederungstvief .
kaum auf die Hälfte desjenigen Ertrages zu veran-
chlagen sein, welcher nach einer durchgreifenden Be-
eitigung der genannten Uebelstände erzielt werden
könnte. Die vorzunehmende Rcelioratioti soll daher
bezweckem
1. Die Befreiung der Weideniederung von nnzeitigen

lleberschnieiiiiiiiiiigesy



2. Die Eiitiiiässeisiiiig der Niederiuig d. i. die Die:
seitigiiiig der schädlichen Nüsse des Bodens te.

3. Die Bcioässeriiiig der Otiederiiiiiisioiesei!, soweit
solche erreichbar unD nnrtheilhuft ist.

Schoii iii! October v. J. ist deii säniiiitliclieii
Do!i!iiiieii, GeineiiidesVorstäiidei! uiid Mühlenbesitzerin
welche an Der Weideliegeiiuiid �Darum an der Weide-
Reguliriiiig eiii besonderes Jiiteresse haben, eiii vom
Seünigl. Wafserbaii-Jiispector Herrn Cranier ent-
ivorfe!ier sehr ausfiihrlicher WeideäljielioratioiissPlaii
zugegangen, ohiie daß bis heute iii der Lliigelcgeip
heit irgend et!vas Weseiitliches gechehen wäre.

Gegenwärtig wünscht nun der ssstctt Dberpriifibent,
die Ansichteii der bei Dein Unteriieniieii i!!terressirteii
Grundbesitzer zu erfahren, weshalb der He!·r Land:
rath Salicii Coiitessa zur Diskussion der geiiiaihteii
Vorschläge einen Teriiii!! zuni 14. Juli er. in! Saale
des Griiiiiirschen Hotels hierfelbst aiigefeht hat, wo-
zu sämmtliche Don!i!iial- und Riühleiibesitzey säi!iii!t-
liche Geiiiciiide-Vorstäiide unD enDlich noch besondere
GeiiieiiideiDcspiitirte eingeladen sind. Daß die be:
absichtigte Weide-Regiiliruiig aus Quantität und
Qualität der He!ieri!te von Dem unberechenbarften
Einflusse sein würde, darüber ist im hiesigen Kreise
kein Unbefaiigeiier iii!Ziveifel. Eine andere, schwer-
!viege!ide Frage ist die des ,,Kosteupliliktes« unD es
liegt leider die Besorgniß nahe, daß das ganze, so
hochivichtigc Projekt an diefeiii Punkte scheitern dürfte.
Vielleicht gelingt es den �Bemühungen des Herrn
Landrath, der deiii Unternehmen eiii so lebhaftes
Interesse zuweiidet, eine StaatssSubventioii zur
Bestreitung der sehr bedeuteiideiiKofteii zu erwirkeii,
wie solche anderwärts für ähnliche Unternehmungen
von der stöiiiglieheii Staats-Regierung bewilligt zu
werden pflegt.

Veriiiifchte Nachrichten.
�- fSeltsaiiie Gewichtsprüfuiigsf Aiif

einem äliittergute bei Großenhalsn iviirde iii froher
Gesellschaft die Frage aufgeworfen: Wie viel wiegt
eine Million preuszischer Thaler? Die Lösung war
iiicht schwer; der Herr des Gutes holte eiiieii Sack
mit Thalern, legte ein Pfundgeivicht iii die Wang-
schiiale, und 22 Thaler hielten Gleichgewicht. Also
das Gewicht einer Million Thaler 413 Eeiitiier
24%, Pfund. �� Nun aber rief ein Spaßvogel:
Wie viel wiegen wohl eine Million Stubeiifliegeii?
�- Alle lachtcii und der Wirth sagte: heute über
acht Tage soll die Lösung koi!in!en. ��- Liichtigl iin
Laiife der Woche niußte die ganze Dienerscliaft Fliegen
fangen, bis 500 Stück beisammen waren. Abge-
zählt und gewogen betrug das Gewicht ein halbes
Qi!eutcheii. Mithin würden eine ålliillioii 7 Pfund
b� Loth wiegen.

Rom. Aiii Festtage St. Peter nnd Paul hat
der Papst deii iiiexikaiiifclseii Pater Raiiiioiido Arzal
in besonderer Aiidieiiz empfangen, der auch der Ueber-
briiiger eines sonderbaren Geschenkes war. Dasselbe
bestand nämlich aiis einen! Zweige von küiistlichen
Blumen und iii einem jeden Welche dieser Blumen
lag entweder ein Gold- oder eiiiSilberstück. Diese
Münzen bilden zusammen eiiie vollständige Sammlung
von deii jetzt in der Republik Mexiko iii! Uiiilanfe
befindlichen Gcldniüiizen. Pius IX. betrachtete laiige
Zeit und auch mit Wohlgefallen dieses bizarre Ge-
schenk, worauf er den Ueberbringer desselben mit
dein apostolischen Segen entließ.

gschiitdig oder Hcljiikdtoss
von Ernst Streben.

«  Fortset-·ziiiig.!
Er überließ sich einein neuen Aiifalle voii Liistig-
keit, welcher seine gntiuiithigen grauen Aiigeii unter
den Lachfalten, die sich umher biIDeten, fast ver-
schwinden ließ. Jii halbem Schinolleii wendete sich
die Tochter voii ihm ab und ihr etwas blasses
Gesicht zeigte iii der warmen Röthe, die es iiberflog,
daß ihn! sonst nur der Schiuelz Der Farbe inaiiglc,
iiiii durchaus schön zu sein. Der gewöhnliche Aus-
driick dieser edel gebildeten, fast etwas strengen
Physiognomie, welcher eine leicht gebogene Nase,
obgleich sie eiii wenig das Llltaß zarter Schönheit-««-
linien überschritt, nicht zur Uiizier gereichte, war
Zurückhaltung, vielleicht Siaitir, und nur iver auf-
iiierksai!!er iii die Tiefe dieser braunen Augen blickte,
die iiachdeiikeiid unter der hohen, gewölbten Stirn
hervorfchauten, konnte dahinter ein weiches, zur
Schwärme-re! geneigte»? Gcinüth ahnen. Die Elliiitter
eine noch hübsche Frau, bedeutend jüiiger als ihr
Gatte, zeigte in ihrem gewählten Anziige iiiehr

Sympathie für die Ansprüche der Gesellschast alsliiiin, man kann sich das kiiriose Ze!!g einmal an-
die Tochter, deren
baute Gestalt vortheillsasi abzeiehiieiid, iii Schnitt
und Farbe sehr einfach erschien. Der Vciter � nun,
was läßt sich weiter von ihn! sagen, als daß er
eiii behaglieher, engbrüftiger, aber iiinfaiigreicher alter
Herr war, dessen trörperiuasse mit den vollen lebhaft
gerötheten Wangen, deii blaiikeii Aeuglcii! und der
zwischen graumelirteiii Haar hervorschiiiiiiieriideii
Glatze seines Hauptes vortrefflich iii Eiiiklaiig stand.
Was seinen Gast betrifft, welcher, durch  Empfehlungen
an ihn gewiesen, erst seit eiiiigeii Wochen mit der
Faii!itie verkehrte, so habeii wir feine Erscheinung
schon theilweise geschildert, iiideiii wir von einein
diifterii oder fchiveriiiüttsigeii Ausdruck feiiier Züge
spraihein welche etwas hager und wie durch Reisen
gebrannt, von zwei dunklen Augen belebt wurden.
Fsügeii wir noch hinzu, daß Haare und Bart eben-
falls duiikel waren uiid daß eiiie schlanke, ebeiiinäßige
Gestalt jugei!dlicher erschien, als die teicht geätzteii
Linien seiner Stirn, die aiif eiii Alter von vierund-
dreißig bis sechsunddreißig Jahren hinwiesen, so
glauben wir ihn genügend geschildert zu haben.

Er griff jetzt iiach feinem Hüte, uiii sich bei der
{Familie zu beurlauben, da er noch einige iiothtven-
dige Anordnungen! zu treffen habe, uiii feine Lieber:
fiedeliii!g von einem nahe gelegenen Hotel in das
Haus seines Wirthe-s zu bewerlstelligein  war
ihm gelegen gewesen, daß jener just eiiie freundliche
Wohnung offen hatte, da er jedenfalls einige Zeit
iii dieser iiördlicheii Seestadt verweilen, vielleicht
sogar für immer sich hier iiiederlasseii wollte. Er
hatte davon als ooii einem unbeftimmten Plane
gesprochen, da er dariiber noch iiiclit iiiit sich iii!
Reineii sei: die Verhältnisse würden feinen Entschluß
bestimmen. Diese Vlussicht war iii der Fa!i!ilie niit
Theilnahme und Befriedigung vernommen worDen.
Herr Wellmanii hatte gleich aiifaiigs den, ihiii von
befreuiideter Seite empfohlenen, herzlicher als es
sonst wohl iii den! etwas wiililerisch abgeschlosseneii
Wesen des Hauses lag, aufgenommen unD im Ver--
liiiif der Zeit Veranlassung gefunden, feinen! Koiumeii,
als einer augeiiehiiieii Unterbrechung der Langeweile,
die ihn zuweilen plagte, iiiit Vergnügcii entgegen
zu sehen. Nicht als ob Herr Berthold eiii besonders
anziehender oder gesprechiger Gesellschafter gewesen
wäre, �- dies lag wohl kann! iii feinen! Wesen,
das iiachdeiiklich und häufig zerstreut erschien; aber
es hatte sich herausgestellh daß er ein zicilllich ge-
wandter Schactispieler sei, unD da der ältere Herr
dieser Unterhaltung mit einiger Leidenschaft fröhnte,
so lud er jenen dringend eiii, ihn so oft er Zeit
uiid Genüge dazu habe, zii diesen! Eiidzweck zi! be-
suchen, überhaupt fich als Mitglied der Faiiiilie zi!
betrachten.

Berthold war diesen! Wunsche bereitwillig nach-
gekommen, da er, fremd am Orte, überhaupt nur
wenige Bekanntfchafteii gemacht hatte iiiid ihiii das
geniütliliche Wesen des Aiidern zusagte. Ob iioch
eiii anderer Grund ihn veranlaßte, feine Besuche
häufiger zu wiederholen� wer kaiiii es wissen!
Jedenfalls hatte sich auch zwischen ihiii iiiid Franziska
eiiie Art freundschaftlicher Beziehung herangebilvet,
die bei dem, für gewöhnlich etwas siheueii ä!.!iädcheii,
das nur wenig Umgaiig unD kaum eiiie Freundin
hatte, fast wiindernelsnieii mußte. Vielleicht gefiel
ihr die ruhige von jeder Art Schönthiiercsi entfernte
Weise des Fremden, und der Ziig leiser Schweriiiuth,
der in unbewachteii Augenblicken sein Gesicht eiiinahm,
waiidte ihm ihr Interesse zu, das sich iiiiwillkiirlicls
an ein hier etwas Verborgenes Leid knüpfte. Die
einzige Persoii des kleinen Kreises, welche iii! Stillen
der neuen Erscheinung sich weniger hold erwies,
war die Miitten Sie fühlte ihrerseits von Denfelben
Wahriichiiiungeii, welche die Tochter aiizogeii, sich
eher abgestoßen. Sie hätte keinen Grund dafür
angeben können; aber sie hatte äbiomente, wo ihr
die Gegenwart des Gastes geradezu uiibehagtich
war. Seine Augen hätten etwas Unheimliches, be-
hauptete sie, iiiid auch fegt war es ihr nicht unlieb,
als er sich, iiach achtiingsvoller Begrüßung der
Damen, feinem Wirthe zuwandte, diesem zuiii Ab-
schied kräftig die Hand an fchiitteln.

»Da fällt !i!ir eiii, Herr Berthold, haben Sie
nicht auch Lust, heut Abend iii die Vorlesung zu
gehen?� fragte dieser. � ,,Jch gedenke dies zu
thuii«, erwiderte der Angeredete, ,,uii! mich einiger-
maßen mit einer Wissenschaft vertrauter zu machen,
Die, !vei!ii ich auch versäumte, mich ernstlich mit ihr
zu beschäftigen, doch von je schoii etwas geheiii!iiiß-
voll Auzielseiides für iiiich gehabt hat.« �- ,,Je

Kleidung, Obgleich ihre» gut ge-fhöreu«, meinte Wt�llilltlllil.

ffchlossem den ganzen Enrsiis initzuiiiachein

,,Meiiie Frauenziiiiinen
fiieugierig wie dies Geschlecht einmal ist, haben be-

Na, sie
fhabeii die Zeit uiid Die Gediild dazu! ��Sihiiurrige
sGeschisqhteii dirs, mit Der Phritiiologiel Es wird
wohl iioch iii Zukunft dahin konimeii, daß, wenn
mir Jeiiiaiid tuiistgererht eiiie Beiile iii Den Kopf
schlägt, er Damit irgend eiii Talent, eiiie Begabung
iii nur hervorruft, andie seither nicht gedacht worden
war. Eine herrliche Erfindung! Dei! iiieiiiigeii
gebe ich übrigens zii den! Experiment noch laiige
nicht her! Ha, hu, ha!" Er lachte herzlich über
feinen Einfall. �Sinn, Sie haben es eilig, ich sehe
schon! Adieu denn, da Sie doch nicht länger uns
das Vergnügen fcheiikeii wollen, uiid koiiiiiieii Sie
recht bald wieder!« � Die Thür schloß sich hinter
den! Abgehciidein welche« der Hausherr freundschaft-
lich geleitete. �-

,,Solltest du nicht bald daran denken, Franziska,
deine Toilette zu machen?� nahm Die Niutter nach
einer langeren Pause dirs Gespräch wieder auf.
»Die Vorlefuiig beginnt schon um sechsdl �- Findest
di! es nöthig, liebe äDintter?� � »Ich bitte dich
um alles iii der Welt, Kind, di! denkst doch nicht
im Hauskleide hinzugehen? Und wenn auch heiite
weiter keine Veranlassung ist sich zu putzeii � das
Publikuiii wird sehr gemischt feiii �- !vozi! schenken
wir dir überhaupt Fkleider und Schiiiiicksiicheiu wenn
di! es kaum der Miihe werth hiiltft, fie iinzulegeii?
Ich weiß wirklich nicht �� ich glaube, ja, ich wollte
iii Der That, du wärest meinetwegen leichtfinniger,
eitel, flatterhafh kurz, eiii wenig iiiehr wie iiiidere,
fiiiige Mädchen! Dii bcreitest iiiir zuweileiisriiiiiiiier
durch Dein seltsames tiefen."

Die geniütlsliclscs Frau hatte einen ganz elegifchen
Ton aiigestimint, sie schliig iiiit eiiiciii iinziifriedeiieii
Seufzer« die Hiinde über eiiiaii«i"-ci· unD legte sich zu-
riick iii die sliisfein Franziska warf, über ihre Stickerei
hinweg, einen lächelndeii Blick nach den! Sopha,
schweigend nnd eiiisig die Nadel haudhabend, während
der Vater« an! Fenster staiid und �Seil Dir im
Siegerkicaiiz« auf den Scheiben zu troiiiiiielii ver-
suchte. Daiiii stand sie plötzlich auf, warf die Wolle,
das bunte iviufter, Die angefangene Arbeit über den
Haufen auf das Tischchen, und eilte auf die �Mutter
zu, sie fast mit Heftigkeit iii die Arine zu schließen.
Eine Minute laiig barg sie ihr Gesicht an deren
Wange. »Und du hast mich doch lieb, so wie ich
bin« flüsterte sie iiiid kehrte die bittenden Augei!
zu ihr. Eiii feuchter Glanz schiiiiiiierte iii ihnen,
die Lippen bebten leise. Rasch erhob sie sich darauf
und verließ das Zimmer. �-

 äÜFlfCßlilIQ folgt.!

Ziirchliche Nachrihtein
Flliii »7. Sonntage nach Trinitiitis  dci! it. Juli c.!

predigen iii hie-s. change-l. ttirihe:
Bot-iii. A. �läoln; ssastor ,k��,aioiida.

In}. Deutsch: Pistol« Schwaih
Nachinx Jst-ed. DobsclialL E

Siirehl. state-ehisiuiislchrcs: Worin. von I1 bis» 12 Ums·
Aiiitsiiiiiche des politische-i! «J,tcistors. «

 Sietauft. Dei! 2. Juli Ida Selina, T. des Tagearlk
Christian Siippra hier, geb. den 21. Juni; den 4. Juli
Martha Jda C!ertriid, T. des Kleiuptiieriiistiu EriistMeiizeh
geb. Den et. Juni; Carl August, S. des Schueiderineistcrs
Ernst Sichert hier, geb. den 25. Juli; desgL Paul Gustav,
S. des Scheereuschleifers Gustav Bretter aus Biilniiiiiitz
geb. den 30. Juni; Den 7. Jiili Eiiiina Selma TVilhelininc,
T. der verw. Wilhelmiiie Vogt, geb. lkeischke zu Ellgiith,
geb. deii 26sz Juni; den 8. Juli Max Georg Gotthold
Albert, S. des Gastivirths G.  halle in Eßöhnuoih.

Gestalten. Dei! 2. Juli Richard Silber! Paul, eii!z.
S. des Biichseuiiiaihers Albertotciriiciii iii hie-s. polii.Vorst.,
alt 3 M. 2 Zu, Den 3. Juli die Wittwe Eljtaricr Wlodcirczhk
geb. �Jietigebauer in Jaucheudorf, alt 73 J;

Das eoangel. Pfarramt

« �a� » &#39; « zur Stiirkiiug oder Lilie-better-
gute Czadumse stelluiig der Gesundheit tciiis
uicht Jeder iiuteriiehiueii, theils Der beoften und aiidcriitheilii
Der hiiuslicheii oder geschiiftlichcsii Verhältnisse wegen. Allen
Diesen nnn empfehlen wir als Eissatz der Bisuiiiieiikiir �Dr.
Airirs Eltatiirheiliuethode.« � Versäuiiie :li�ieii!ai!d, selbst
wenn noch fo schwer darniederliegeiiiy sich das iveltbe.
rühiiite illustrirtc Werk: �Dr. Qiirtf� Ejiaturheiliuetliodr.
Origiiialaiisgabc von Itichteirs Verlagsaii alt inLeip·
Zier« ciiiziifchafeiu Dies 25 Bogen starke i ustriktc Buch
kostet nur 1 I ark und ist iii alleii größerer! Buchhand-
luugeu vorräthig.



Die
Wiesen-Verpachtung.

Parzelle Nr. 220 des Krakauer Kämmerei-Voriverks wird �- da der bisherige Pächter ver-
storben und die Wittwe die Pacht nicht fortsetzen will,

Diustag den l3. Juli er. Vormittag von &#39;/�l2��l2 Uhr
in unserem Bureau wiederholt meistbieteiid verpachtet werden.

Nainslau, den I. Juli 1875.
D e r

Sonntag den 1|. d. M. Ruhm. 2
llbr: Auflegeii der

GesellenKranken-Kasse _
Gustav Heinze

Holland. Jägerheringe,
Gebirgs-Himbeersaft,
besten Frucht-Essig, �sowie

tägliche frische Presshefe
emp�ehlt

0tt0 Faltin.
Zu Bauten ofserirt billigst

Eisenbahnschienen, 
Träger, Säulen,
Walz-lngesehm�isen, 

Drahtnägel
in allen Dimensionen

M. Sittenfel�.
Etablissements - Anzeige

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige,
daß ich mich hierorts als » -

Fleifehermeister
in dem Hause des Herrn Kaufmann MetizeL Ring-
und Bahnhosstraßen-Ecke, etablirt habe. Es wird
mein eifrigstes Bestreben sein, durch gute Waare und
solide Preise mir das Vertrauen des Publikums zu
erwerben. Paul Wol�;

Fleischermeisten

Zsitkiges Ziiriefpapier u. gouverts
niit und ohne Stempel,

i

giisttenlsiartem
100 auf gelb Garton 2 Mark.
100 » niarnr » 2 » 50 Pf.
100 ,, weiß Glace 1 » 50 »

giionogramme und gsappen
in farbiger Prägung auf Bogen und Couverts

W Po

Hals: u. Brustkrankem
bei Husteiu Heiserkeit, Verschleimung, Katarrhen

« MFeuchelhouig
von I« W. Except« in Breslau als

Linderuiigsniittel
von großem Nutzen, wenn derselbe echt ist.
Man wolle sich daher vor den zahlreicheih auf
die Täuschung des Publikums sseculirenden
Nachpfuschuiigeii hüten und sorgfältig darauf
achten, daß jede Flasche des L. W. Ggersschen
Fenchelhonigs dessen Siegel, Facsimile, sowie
seine ini Glase eingebraniite Firma trägt. Die
Fabrik-Niederlage ist bei

Il. Stelnitz in Namslau

·e"iiei"e"is"sp"
Arbeitswageiy

ein- und zweispännig, hat bald zu ver-
kaufen� . Hoffmann,

Branereibesitzen

Magiftrat

Anna Lorenz,
wohnhast Klosterstraße, bei Herrn Schuhniachernistn
POII»l, empfiehlt sich dein geehrten Publikum zuin

Masihemaschen Illahen nnd Studien.
o Wichtig für Kranke! O

. »  1 �B: .
Damit alle Kranken sich von der Vor- «: Ziigrichkeit b. illustr. Buches Dr. Airy�s OF: F«

»aus citmethodc überzeugen können, _ Z » g.
. I g ä

» IF, e!»� I.N I

W« �..�.�-f  Einen» Eiter;
ist als vorzüglich bewahrte von den Autoritäten
der Wissenschaft angelegeiitlich enipfohlene Nahrung
für ihre Kleinen der

Timpesche Kraftgries
dringend anzurcitheii, der äußerst leichtverdaiilich
sich durch hohe Nåhrkraft und Billigkeit ganz be-
sonders auszeichnet. Ausweisungen gratis.

Ei Pack 40 uiid 80 Pf. bei
H. Stelnltz in Namslair

Ein nüchterner und zuverlässiger

Bierkutfeher
kann sich zum sofortigen Antritt bei mir
meldett. A. Haselbaeh,

Brauereibesitzer
unverheiratheh

, kann sich zum
sofortigen Antritt melden bei

R. Abraluun.

Tiiehtige Meutrer,
im Wohltat: geübt, sowie Arbeiter können sich
sofort bei gutem Lohn melden bei

Oele ixSchl Edwin Arndt,
Maurertneisten

Wohnuiigsveräiideriiiig
Nieiiien geehrten Kunden hiermit die ergebeiie

Anzeige, daß ich jetzt Wasserthorstraße, im Hause
des Herrn Fleisiheriiieister Weber wohne.

Franz Ullriclx
Schuhmachermeister

H· Ein gut gangbarer, brauner, 7 Jahre
alter Wolle-eh ist zu verkaufen; eine Wohnung
zu ebener Erde und eine solche eine Treppe hoch, erstere
bald oder zu Michaeli, letztere zu Michaeli, sind mit
Zubehör  auch mit großem Stall! zu verinietheii.
Wo, zu erfahren in der Exped. d. VI.

[Veriniethuiig.] Ein großes, geräuniiges
Quartier mit Verkaufsladem zu jedem Geschäft sich
eignend, welches von Herrn Kaufmann Sachs bewohnt
wird, wozu auch Stellung gegeben werden kann,
sowie ein schönes, großes Quartier, im ersten Stock
vorn- und hintenheraiis, welches auch getheilt werden
kann, sind zum 1. October d. J. zu beziehen.

Carl Woiton, poln. Vorst
[Vermiethung.] Eine Wohnung ist zu ver-

mietheu und Johanni zu beziehen.
Guzsttw lleinze,

Restaiirateiin
[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend

aus 2 bis 3 Stubeii, Küche nebst Zubehör,
2 Treppen nach vornheraus, ist bald oder zu Michaeli
zu beziehen bei

Wäionleck.
[Vermiethung.] Jn dein Hause des Guts�

besitzers Hossniaiin auf der Schützenstraße hier
ist eine Wohnung, bestehend in 3 großen und einem
kleinen Zininier, Alkove, Küche nebst Beigelaß, zu
vermietheii uiid 1. October zu beziehen.

_ [Vermiethung.] Jii meinem Hause am Ringe
ist die 2. Etage vom 1. October ab, anderweitig zu
verniiethen. Liehrecht

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus zwei Stuben, Küche uiid Beigelaß, ist zu ver-
iniethen uiid Michaeli zu beziehen bei

N. Krichleh Bäckerineisten
Dienstag den 13. d. Mts.

Abend- türmen-t.
Ausgeführt von der hies. StadtcapeHe

unter Leitung des Herrn Czipellmeisters Parasit!
Anfang 6 lTIn-L Enu- Se 20 lh-Pfge.

Für gute Zsekeuihtung und Feuerwerk
wird gesorgt sein.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

A. schenke, deutsche Vorst.
Garten »zum deutschen Bunde 

Wiontag den l2. Juli

�««""«"= großes Garten-Fest.
Von V,4 Uhr :

T· großes Kaffee- und Kucheii-F·est, �W
von 6 Uhr ab:

großes JiiftrumentahCoiicert
von der Wams-lauer gstadt-gapeil«e.

Bei eintretender Dnnkcslheit
große Illumination und bengalifche

Beleuchtung des Gartena
· Für gutes Getränk und prompte Bedienung

wird Sorge getragen sein.
Zu recht zahlreichein Besuch ladet ganz erge-

benst ein «« Qu�g,
Restaurateiir in Böhiuwitz.

Auf Sonntag den 11. d. M. ladet zum

Fanzvergnugeii 
Gustav Hei-ge.

Zum Tanzveisgiiiigeii
auf Sonntag den II. d. M. ladet ergebenst ein

Fabiam Gastwirstlz p. V.
Sonntag den 11. d. Mts. ladet zum

Tanz-Vergnügen
ganz ergebenst ein B. Scupln

« i« Vdhmwitz
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Eiseuiiahnziige ·Abfahrt von Nainslau und Ankunft tu Breslait
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Eetreidesztlartibgtreise der Htadt gliamslau
voin 6. Juli 1875.

i? Höchsten ««
it sei-»Es»

mittler. issiekedkkkxstek
C« cm Z ll·LM=TH-r
Weizen pr. NenschfL 6 i160  6 40l 6 30
Roggeit «� . 5 eo 5 so; 5 5oeßerite � 4 E50 l. 4 30 s 4 1o
Pater 3 602 3 501 3 4o
Erbsen 9 i -� --
Kartoffeln 1 «
Heu  pro 50 Kilogr.!
Stroh  pro Schock! .
Butter  pro Eiter!

Verantivortlicher 5!!ebacte11r:_D_s3far Optik.Druck und Verlag von O. Opitz in Iiainslaiu
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